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Mittwoch, den 2. Juni 1926. 


reis: 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
— nenne inne 


Die „Eodzer Volkszeitung erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Aiterte Beilage zur Eodzer Volkszeitung” beigegeben. Mbonnements« 
monatlich mit Zuftellung ins Hans und durch die Poſt Zl. 4.20, 
Wöchentlich Zl. 1.055 Finsland: monatlich Zioty 5.—, jährlich Zl. 0. —. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Unke. 


Tel. 38:90. Poſtſcheckkonte 63.508 
Seſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtlelters täglich von 5 bis 9, 

Privattelephon des Schriftleiters 28-48. 


Anzeigenpreise: Die ſiebengeſpaltene Millimeter» 
zelle 10 Groſchen, im Text die öreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 prozent Rabatt. Vertinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die druckzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Opfata pocztowa ulszezona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Nertreter in ven Nachbarſtadten zur Entgegennahme von Abonnements and Anzeigen: Alegandrow: Winzenty Rösner, Parzetzewlka 165 Bialyſtok: B. Schwalbe, Stokerzna 45; Konſtantunow; 


„ w. mebrow, Diuga 70 Dzorrow: malle Richter, Neuftadt 505; Babianice: Julius Walta, Slenkiewicza 8) 


Tomaſchom: 


Richards Wagner, Bahnſtraße 58, Z3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Zrota 43) ZIgierz: Lönard Stranz, Nynek Kilinfkiego 13; Zgrardow: Otto Schmidt, Hiellege 20. 


Prof. Dr. Ignacuy Moscicki Staatspräſident 


Der Kandidat Marſchall Pilſudſkis erhielt 281 Stimmen, der Kandidat der Reaktion 


Pilſudſki hat geſtern die Geſchichte des neu⸗ 
erſtandenen Polen um dreieinhalb Jahren zu— 
rückgedreht. 

Seine Demonſtration, die am 12. Mai l. J. 
mit dem Schwerte durchgeführt wurde, nachdem 


er hierzu von der Reaktion herausgefordert 


Adolf Bninſki 200 Stimmen. 


worden iſt, brachte den Sturz Wofciechowſkis | 


und den Sturz der reaktionären Regierung. 


Nach dieſen Dimiſſionen wiederholte ſich ẽ 
dasſelbe, was bereits im Jahre 1922 geſchehen 
it. Die Linksparteien wandten ſich an Pil⸗ 


ſudſti mit der Bitte, das Amt des Staats- 


präſidenten anzunehmen. Er lehnte nicht wie I 
1922 ſofort ab, ſondern ließ ſich wählen, um 
‚leine Demonſtration zu legaliſieren. Erſt dann 
ließ er ſich vernehmen: „Ich kann nicht an 
nehmen, mein Gewiſſen erlaubt es mir nicht“, 


denn . . neben den Argumenten Mörder Na., 


rutowicz's, Ueberfall auf feine Kinder, hatte 
zenſurfreie 


Iſudſki 


Pi ärfere, 
Worte. ie 


immer 


nicht 


Und wie im Jahre 1922 Pilſudſki Gabriel 


Narutowicz zum erſten Präſidenten der Repu⸗ 
blik Polen vorgeſchlagen hatte, ſchlug er am 


ontag ſeinen Kandidaten, den geſtern gewähl- | 


ten Profeſſor Dr. Ignaey Mos cicki zum Prä⸗ 
ſidenten vor. Damals war der Kampf um die 


Wahl Narutowicz's nicht minder ſchwach als 


geſtern um Moscicki. Pilſudſki ſetzte damals 
genau ſo ſeinen Willen durch wie heute, obwohl 
im Jahre 1922 die Mitglieder der National⸗ 
verſammlung nicht einen ſolchen Druck von 
leiten Pilſudſtis verſpürten, wie geſtern. Denn... 
ein Druck war da. Nicht offiziell, nicht halb⸗ 
offiziell. Aber der „Kurjer Poranny“ in War⸗ 
ſchau, der als Blatt von Sulejuwek gilt, ver- 
Öffentlichte geftern eine Nachricht, die der Mar- 
ſchall Pilſudſti naheſtehende Redakteur Stpi⸗ 
ezynſki geäußert hatte: „Wenn fie (die Abgeord⸗ 
neten. Anm. d. Schrjiftltg.) Moscicki nicht wäh. 
len, ſo wird Warſchau die Peitſche ſpüren.“ 
Und Moscicti wurde gewählt. Nicht der 
Peitſche wegen, ſondern ſeiner demokratiſchen 
eberzeugung wegen. 
Ebenſo wie Narutowicz, iſt Moscleki De⸗ 
mokrat. Narutowicz und Moscicki waren 
teunde. Freunde auch des Marſchall Pil⸗ 
ſudſti. In der Schweiz arbeiteten ſie zuſammen. 
arutowicz als Bauingenieur, Moscicki als 
Ingenieur der Chemie. Beide gehörten ſie in 
er Schweiz zu demſelben polniſchen Kreiſe. 
Dort, in der Schweiz, waren die ſozialen Unter- 
ſiede bei den Polen noch nicht ſo ausgeprägt, 
rauchten es ſchließlich in der Fremde auch nicht 
zu ſein. Demokraten und Sozialiſten ſaßen 
zuſammen. Wer von den beiden Präſidenten 
ie eine oder die andere Ueberzeugung hatte 
und ob beide vielleicht gar eine derſelben ge- 
meinſam hatten, iſt unbekannt. Moscecki gilt 
eute als Demokrat und wurde als folder den- 
enigen Klubs präſentiert, die Bedenken gegen 


Stantspräfident Prof. Dr. Ignacy Mos cicki. 


die Wahl eines politiſch unbekannten Mannes 
hatten. 

Mos cc cki iſt alſo in jeder Beziehung der 
Mann vom Schlage eines Narutowſcz. Auch 
ihn kennt man im Auslande. Man kennt ihn 
in Deutſchland beſonders und manchen Abgeord⸗ 
neten im Deutſchen Klub iſt er, beſonders den⸗ 
jenigen aus Oberſchleſien, ein Bekannter. 

Nun aber eine andere Frage. 

Narutowicz wurde von den „Piaſten“ bis 
einſchließlich den Minderheiten gewählt. Wäh⸗ 
rend der Wahl hatte die Chjena ihren eigenen 
Kandidaten. Narutowicz wurde ermordet, weil 
er — wie die Chjena verlauten ließ — ſich auf 
Minderheitenſtimmen ſtützte. 

Aber auch der nächſte Kandidat — Woi⸗ 
ciechowſki —, dem die Chjena Ende 1922 eben. 
falls einen Maurycy Zamoyſki entgegenſtellte, 


i daß 


wurde von denſelben Stimmen gewählt. Ob 
es dem unentſchloſſenen Charakter Wofciechow⸗ 
ſtis zuzuſchreiben iſt oder anderen Umſtänden, 


daß er ſchon nach kurzer Zeit den Minderheiten 
ſeinen Undank merken ließ, indem er ſie in 


Poſen, vor feinen eigentlichen Gegnern, belei⸗ 
digte, iſt ein Rätſel geblieben. Tatſache aber 


iſt, daß Wofſciechowſki immer weinte, wenn eine 
Witos⸗- oder Chjenaregierung ſich verabſchiedete 
und daß er ſich den Rechts parteien in der letzten. 


Zeit mit Haut und Haaren verſchrieben Hat. 


Mit dieſem Kandidaten hatte die linke Seite 
unſeres Parlaments Pech. Sie zog an der 
eigenen Bruſt einen Mann groß, der ihr ſpäter 
den Fußtritt verſetzte. Mit denſelben Stimmen‘ 
mit denen der ermordete Narutowicz und der 
zur Reaktion übergetretene Wofſciechowſki ige⸗ 
wählt wurde, wurde geſtern Dr. Ignacy Mos⸗ 
cieki gewählt. a 

Wir willen nicht, welche Politik Rarutowlez 
geführt hätte, denn er hatte nicht die Ge⸗ 
legenheit, feine Politik zu zeigen. Staatspräſi⸗ 
dent Moscicki, der Kandidat Pilſudſkis, ſoll 
ſich uns erſt vorſtellen, ſoll uns erſt in der 
nächſten Woche ſagen, wie er ſich zu den ein⸗ 
zelnen Problemen des Staates ſtellt, wie er ſich 
dem Minderheitenproblem gegenüber verhält. 
Wenn wir uns nur darauf ſtützen ſollten, 
Moscicli der Kandidat Pilſudſkis iſt, fo 
wäre die auf das neue Staatsoberhaupt geſetzte 
Hoffnung gering. Denn Pilſudſki hat am 
Sonnabend bewieſen, wie er über die Minder⸗ 
heitsabgeordneten denkt, indem er ſie nicht 
zu der parlamentariſchen Beratung einge⸗ 
laden hat. N 

Als Unterpfand für die Hoffnungen, die man 
doch ſonſt zu einem neuen Manne haben müſſe, 
blieb die Zuſicherung des Linksblocks, daß er ſich 
für die Minderheiten verwenden wird. 

Dies alſo nur iſt die Hoffnung. Eine klare 
Stellungnahme der Linksparteien, denen bei den 
nächſten Wahlen die Zukunft gehören müßte, kann 
uns nur hoffen laſſen und uns zur Mitarbeit mit 
dieſen Linksparteien veranlaſſen. Aber nur als 
Etappe zur Erreichung unſeres Endzieles, welches 
ſtufenweiſe erkämpft werden muß und erkämpft 
werden wird: Ein ſozialiſtiſches Polen 
und eine Regierung des Volkes — 
der Bauern und Arbeiter. Le 


Die geſtrige Sitzung der Nationalverſammlung. 


Die Beratungen der Klubs. 


Warſchau, den 1. Juni, 9 Uhr früh. 

Alle Klubs haben ihre Beratungen beendet. 
Lage ſtellt ſich wie folgt dar: 

Profeſſor Ignacy Moscicki erhält im erſten Wahl⸗ 
gang höchſtwahrſcheinlich 66 Stimmen der Piaſten, 21 
der N. P. R., 10 des Arbeitsklubs, 33 der Wyzwolenie, 
33 der Bauernpartei, 47 der Juden und 22 der? 
Deutſchen. 


Die 


Wojewode Bninſki erhält gegen 206 Stimmen. 

Für Dr. Marek wird nur die P. P. S. ſtimmen. 

Die ſlawiſchen Minderheiten werden eine eigene 
Kandidatur nicht aufſtellen. Einige Weißruſſen werden 
für Moscicki ſtimmen. Die übrigen flawiſchen Minder⸗ 
heiten werden weiße Zettel abgeben oder an den Wah⸗ 
len gar nicht teilnehmen. 

Somit ſind zwei Wahlgänge zu erwarten. In 
Warſchau herrſcht Ruhe. \ 


Der Verlauf der Sitzung. 
Warſchau, 1. Juni, 10 Uhr 5 Min. 
Vorſitzender Sejmmarſchall Rataj eröffnet die 

Nationalverſammlung und beruft in das PBräfidium | 

den Abgeordneten Niedbalſki und den Senator 

Körner. Der Vorſitzende erklärt: 

Ablehnung des Marſchalls Pilſudſti müſſen wir, 

entſprechend dem Artikel der Geſchäftsordnung, zur 

Neuwahl ſchreiten. Ich fordere zur Nennung von 

Kandidaten auf.“ Dem Präſidium nähern ſich die 

Abg. Glombinſki, Koscialkowſki und Niedzialkowſki 

und legen nachſtehende Kandidaturen vor: Adolf 

Bninſti, Abg. Siegmund Marek und Prof. Ignacy 

Moscieki. Der Vorſitzende gibt bekannt, daß Abg. 

Niedbalſki die Mitglieder aufrufen wird, während 

Senator Körner die Entſchuldigungen verleſen wird, 

die eventuell einlaufen. 
Stimmenzähler find die Abg. Ledwoch und 

Puzak, ſowie die Senatoren Grützmacher und Gloger. 


An der Rednertribüne nimmt Abg. Niedbalſki 
Aufftellung und verlieſt die Namen; die Mitglieder 
der Nationalverſammlung werfen die Stimmzettel 
in die Urne. 

Auf den Miniſterbänken ſind Premierminiſter 
Bartel, Innenminiſter Mlodzianowſki und Juſtiz⸗ 
miniſter Makowſki anweſend. 


Die Abgg. Kiernik und Oſiecki find heute an⸗ 
weſend. Abweſend find: Abg. Kurylowiez und 
Senator Lubienſki. Abg. Marek ſtimmt nicht mit. 


Die Abweſenden. 


Warſchau, 1. Juni, 11 Uhr 50 Min. 

Der erſte Wahlgang wurde um 10 Uhr 59 Min. 
beendet. An der Abſtimmung nahmen 11 Abgeordnete 
und Senatoren nicht teil. Ihre Abweſenheit haben 
nicht entſchuldigt: Adamſki, Baginſki, Baranow, Diamand, 
Swiencki, Wincenty Witos und Wlodzimierz Piotrkowſti. 
Entſchuldigt haben ſich die Abgeordneten Kurylowicz 
und Wojcicti ſowie Senator Lubienſki. 


Nach der Abſtimmung for derte der Vorſitzende den 
Abg. Niedbalſki und den Senator Körner zur Zählung 
der Stimmen auf, worauf er eine 30 Minuten lange 
Unterbrechung anordn ete. 


Das Ergebnis des erſten Wahlganges. 
Nach der Unterbrechung und der Wieder⸗ 
eröffnung der Sitzung um 11 Uhr 45 Min. erteilte 
der Marſchall dem Sekretär, Senator Grützmacher, 
das Wort zwecks Bekanntgabe des Wahlergeb⸗ 
niſſes. Senator Grützmacher erklärte, daß an 
der Abſtimmung 545 Mitglieder der National⸗ 
verſammlung teilgenommen haben. 

63 Wahlzettel ſind ungültig, 482 gültig. 

Die abſolute Mehrheit beträgt 242. Stim⸗ 
men erhielten: 

Adolf Bninſti — 211 

Ignaci Moscicki — 215 

Zyamunt Marek — 56. 

Der Vorſitzende erklärt darauf, daß, da 
keine Kandidatur die Mehrheit erhalten hat, 
entſprechend der Geſchäftsordnung eine zweite 
Abstimmung angeſetzt wird. Abg. Niedbalſki 
verlieſt zum zweitenmal die Namen und for⸗ 
dert zur Stimmenabgabe auf. 


Sanacy Moscicki 
zum Staatspräſidenten gewählt. 
Nachdem die Mitglieder der Nationalver⸗ 
ſammlung ihre Stimmen abgegeben hatten, 


ordnete der Marſchall wiederum eine Anter⸗ 
brechung, diesmal von 20 Minuten, an. Die 


„Angeſichts der 


o EREIEET ID 
Sefretäre nahmen Hierauf die Zählung Der 
Stimmen vor. 

Um 12 Uhr 30 Min. eröffnete Seimmarſchall 
Rataj die Sitzung und gab das 


Wahlergebnis 


bekannt. Danach erhielten: 


Ignacy Moscicki — 281 Stimmen; 

Adolf Bninfki — 200 Stimmen; 

Für Dr. Marel wurde noch eine 
Stimme abgegeben. 

63 Stimmen waren ungültig. 

Zuſammen wurden 545 Stimmen abgege⸗ 
ben, davon 482 gültige. Die abſolute Mehrheit 
iſt ſomit 242. 

Der Marſchall erklärte darauf, daß ent⸗ 
ſprechend der Geſchäftsordnung Prof. Dr. Ignacy 
Moscicki zum Staatspräſidenten gewählt wurde. 

Dar auf verlas Sekretär Niedbalſti das 
Protokoll der Nationalverſammlung. 

Um 12 Uhr 45 Min. erklärte der Marſchall, 
daß er beabſichtige, noch heute um 6 Uhr abends 
eine Sitzung der Nationalverſammlung ein⸗ 
zuberufen, um von dem Gewählten, für den Fall 
der Annahme des Mandats durch ihn, den Eid 
abzunehmen. 


Moscicki nimmt die Wahl an. 


Um 1 Uhr 45 Min. erſchien Prof. Ignaey 
Moscich in Begleitung des Miniſterpräſidenten 
Bartel im Sejm und begab ſich nach der Privat⸗ 
wohnung des Sejmmarſchalls Rataj. An der Kon⸗ 
ferenz nahmen noch teil: Senatsmarſchall Tromp⸗ 
ezynſki und Vizeſejimmarſchall Jan Dembſki. Wie 
den Preſſevertretern mitgeteilt wurde, erklärte ſich 


Prof. Moscicki bereit, die Wahl anzunehmen. 


Am Freitag Eidesleiſtung. 


Um 2 Uhr nachmittags verließ Prof. Moscicki 
das Sejmgebäude. Er begab ſich in Begleitung 
des Miniſterpräſidenten Bartel nach dem Präſidium 
des Miniſterrats. 

Nach der Konferenz machte Sejmmarſchall 
Rataj bekannt, daß am Freitag, um 12 Uhr mittags, 
eine Nationalverſammlung ſtattfindet, in der Prof. 
Moscieki den Eid auf die Verfaſſung ablegen wird. 

Wie Ihr Korreſpondent erfährt, iſt der Akt 
der Eidesleiſtung des Staatspräſidenten aus Rück⸗ 
ſicht auf Prof. Moseich auf Freitag vertagt 
worden. Prof. Moscieki, der bekanntlich eine ein⸗ 


flußreiche Stellung in den Stickſtoffwerken von 
Chorzow innehat, muß noch ſeine Geſchäfte ſowie 


ſeine Familienangelegenheiten regeln. Die Rege⸗ 
lung will Moscieki als einfacher Bürger und nicht 
als Staatspräfident durchführen. 


Die deutſchen Sozialiſten unterſtützen die P. P. S. 


Der Klub der P. P. S. ſtellte, wie oben erwäht, 
einen eigenen Kandidaten auf. Um aber eine Liſte 
einreichen zu können, waren 50 Stimmen nötig. Die 
P. P. S. zählt jedoch nur 48 Mitglieder. Abg. Kury⸗ 
lowicz, dem eine Tochter ſtarb, nahm an der Wahl 
nicht teil, ſo daß der P. P. S. drei Stimmen fehlten. 
Die Partei wandte ſich hierauf an die Mitlieder der 
D. S. A. P. mit der Bitte, die fehlende Zahl zu er⸗ 
gänzen, was dieſe auch taten. 


Wahlſatiren. 


Von den 63 ungültigen Stimmen fiel eine Stimme 
auf Abg. Marek, 19 Stimmen auf Abg. Fiderkie wicz 
(Unabhängiger Bauernbund). Vier Karten trugen 
folgende Aufſchrift: 1) „Wszcze ne zmerta Ukraina“ 
Noch iſt die Ukraine nicht verloren. D. R.), 2) „Die 
Puppe des polniſchen Muſſolini“, 3) Trocki, 4) Pilſudfti. 


Moscicki Pilſudſki Bartel. 


Skrzynſki ſoll als Außenminiſter gewonnen werden. — Eine Auslandsanleihe 
durch den Völkerbund. 


(Von unſerem Warſchauer D- -Berichterſtatter.) 


Nach der Wahl des Staatspräſidenten iſt 
im politiſchen Leben eine Beruhigung einge⸗ 
treten. Gleich nach der Eidesleiſtung des neuen 
Staatspräfidenten ift zu erwarten, daß Mini⸗ 
ſterpräſident Bartel, wie angekündigt, die 
Dimiſſion des Geſamtkabinetts einreichen wird. 
Es wird angenommen, daß Bartel erneut be⸗ 
traut werden wird, die Bildung des Kabinetts 
zu übernehmen, obwohl auch Marſchall Pil⸗ 
ſudſki als der zukünftige Mann genannt wird. 


Es iſt jedoch kaum anzunehmen, daß Marſchall 
Pilſudſti das Amt eines Minifterpräfidenten 
annehmen wird, da er ja wiederholt zu ver⸗ 
ſtehen gab, daß es ſich dem Heere widmen 
wolle. Man ſpricht daher ſchon heute von 
einem Triumvirat Mos cicki—Pilſudſki—Vartel. 

Was die weitere Zuſammenſetzung der 
neuen Regierung anbelangt, ſo dürften nur 
Aenderung im Außen⸗ und Finanzminiſterium 
vorgenommen werden. Als Leiter des Außen⸗ 


Ar. 134 


miniſteriums iſt Alexander Skrzynſki auserſehen. 
Wie verlautet haben ſich die Verhandlungen 
mit ihm verzögert, weil er auf ſeinen Gütern 
in Zagurze weilt. 

Als neuer Finanzminiſter kommt Profeſſor 
Adam Krzyzanowſki in Frage. Krzyzanowfki 
iſt Profeſſor der Volkswirtſchaft an der Kra⸗ 
kauer Univerſität und iſt bereits wiederholt 
mit ſcharfen Kritiken unſerer Finanzpolitik vor 
die Oeffentlichkeit getreten. 

Prof. Krzuzanowfki weilt bereits in War: 


ſchau. Wie Ihr Korreſpondent erfährt, haben 


auch ſchon Verhandlungen zwiſchen ihm und 
Bartel ſtattgefunden. Die Anweſenheit Prof. 
Krzyzanowſkis in Warſchau wird mit feiner 
bevorſtehenden Berufung in Zusammenhang 
gebracht ſowie mit der Tatſache, daß erneute 
Berſuche unternommen werden, eine Auslands⸗ 
anleihe zu erhalten. Die Auslandsanleihe zu 
erhalten dürfte jetzt nicht ſo ſchwer fallen, da 
das Ausland zu den gegenwärtigen Männern 
mehr Vertrauen beſitzt als zu Witos und ſei⸗ 
nen Anhänger. Außerdem gilt Prof. Krzyuza⸗ 
nowſti als Anhänger einer Völkerbundsanleihe, 
wenn dieſe Anleihe nicht gerade mit erniedri⸗ 


genden Bedingungen verknüpft iſt. 


Prof. Kemmerer kommt nach Warſchau. 


Für Anfang Juni wird die Ankunft des Prof. 
Kemmerer erwartet. Wie es heißt, ſoll mit Prof. Kem⸗ 
merer über die Möglichkeit der Aufnahme einer Aus⸗ 
landsanleihe durch Vermittlung des Völkerbundes 
verhandelt werden. Auch ſollen die Bedingungen einer 
ſolchen Anleihe ſowie die zu erwartende Kontrolle 
durch den Völkerbund zur Sprache gelangen. 


2 — — — ——— 
Um die Fürſtenabfindung. 


Geſtern wurde im deutſchen Reichstag von der 
Regierung ein Geſetzesproſekt über die Regulierung 
der Abfindungen für die regierenden Fürftenhäufer 
eingereicht. Das Projekt enthält 29 Paragraphen 
und ſtützt ſich auf das lezte Kompromiß proſobt, das 
bon den Regierungsparteien ausgearbeitet wurde. 
Der alte wurde bereits vom Staatsrat beſtätigt. 


Der engliſche 
Bergarbeiterſtreik. 


Die Streiklage iſt unverändert. Bergarbeiter und 
Induſtrielle berieten geſtern über die Baldwinſche Vor⸗ 
ſchläge ſowie über die Möglichkeit der weiteren Ver⸗ 
handlungen. Die Regierung hielt geſtern eine Beratung 
ab, hat jedoch ihre Beſchlüſſe nicht bekanntgegeben. 
Kein einziger Bergakbeiter denkt daran, fi eine Lohn⸗ 
in late oder die Arbeits zeitverlängerung gefallen 
u laſſen. 

Die Beſitzer der Brube in Leiceſterſhire haben 
beſchloſſen, die Grubenarbeit bei Einführung des Acht⸗ 
ſtundentages unter der Erde aufzunehmen, indem ſie 
auf Streikbrecher oder Streikmüde rechnen und durch 


eine Teilaufnahme der Arbeit glauben, eine Breſche in 


die Arbeiterfront ſchlagen zu können. 
+ +» + 
Bis zur Erſchöpfung aller Kampfmittel. 


Nah der „Sunday Times“ wied die Regie- 
rung für den Fall, daß der Kohlenarbeiterſtreik 


fortdauert, Vorkehrungen treffen, um für die mit der 


Faden bedrohten Induſtrien Kohle ein z u- 


uhren. Das Blatt behauptet, daß bei den Berg- 


leuten die Stimmung für eine Kückbehr zum Acht⸗ 
Aunbanfas wachſe. 


Dieſer Auffaſſung des Blattes ſteht die Tat- N 


ſache gegenüber, daß der Sekretär des Bergarbeiter- 
verbandes Cook neuerdings ſeine Erklärung wiederholt 
hat, daß die Bergleute einer Herabſetzung der 
Löhne oder einer Verlängerung der Arbeitszeit 
nicht zuſtimmen würden, bevor alle ihre Kampfmittel 
. ſeien. 

Der „Obſerver“ fadelt Baldwin, weil er den 
Bergwerkebeligern zwar eine ſcharfe Rüge erteilte, 
aber wirklichen Deuck nur auf die Bergleute aus- 
geübt habe, und fordert ihn auf, ſich mit dem ge- 
20 0 0 Flügel der Bergleute in Derbindung 
zu ſeßen 


Die Engländer werden 
ängſtlich. 


In allen engliſchen Tageszeitungen wurden die 
Berichte der 4 konſer vativen Abgeordneten des Anter⸗ 
hauſes über ihre Reiſe nach Sſowjetrußland abgedruckt. 
In dem Bericht drücken die Abgeordneten die Befürch⸗ 
tung aus, daß als Folge der diplomatiſchen Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Rußland und Deutſchland eine uner⸗ 
wünſchte Lage dadurch entſteht, daß Deutſchland der 
einzige Verbindungsfaktor zwiſchen Sſowjetrußland und 
der übrigen Welt iſt. 


Der Bericht weiſt darauf hin, 
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hi die Sſowjetregierung den Abgeordneten erklärt 
gabe, daß ſie jederzeit bereit ſei, die Verhandlungen 
England wieder aufzunehmen. ö 

ie ehrſamen engliſchen Konſervativen werden 
ts deſſen Grundſätze unberückſichtigt laſſen und 
N ammon nachſteigen. 
ier noch das überzeugen dſte Argument jedes konſer⸗ 
den Kapitaliſten geweſen. 


egierungskriſe in Schweden. 


Im innerpolitiſchen Himmel Schwedens haben 
Gewitter wolben zuſammengezogen. Die jozia- 
egierung Sandler, die eine parlamentariſche 
nur mit dem linken Flügel der Liberalen, 
„Dolbefreiſinnjgen“, beſitzt, wird in der Preſſe 
Partei ſcharf angegriffen und ſieht ſich vor 
gen im Parlament, die eine ihrer Regierungs- 
N gen rückgängig machen ſollen. 
bel 65 handelt ſich um die Auslegung des Aı- 
add gengeſeßes vom Jahre 1922. In dieſem Geſeß 
det beflimmt, daß einem Betrieb, der „allgemein“ 
| Pa wird, Beine Arbeitslojen zur Arbeit zuzu- 
fig, find, bzw. keinem Arbeifslojen die Anter⸗ 
| dba entzogen werden darf, wenn er ſich weigert, 
Ya In einem jo beſtreikten Befriebe anzunehmen. 
dag, Beſtimmung iſt durch einen wilden Sfreiß in 
übe — Stripa aktuell geworden. Die „Bebeſts⸗ 
zommiſſion“, der die Ausführung des Ar- 
- und Brbeitsanweſſungsgeſetzes obliegt, 
5 der Steipa-Grube Arbeitslofe zuzu- 
n, da es ſich nicht um einen allgemeinen“ 
andle. Der ſozialiſtiſche Aebeitsminiſter aber 
P als Übergeordnete Inſtanz der Arbeitelojen- 
Men ion an, daß Steipa beine Arbeifslofen anneh- 
ding ütfe, Dieſe Auslegung des Geſetzes hat die 
ihithen Parteien bis in die Reiben des linken 
berg 6 0 Sturmlauf gegen die ſozialiſtiſche Regierung 
Maßf und dazu geführt, daß von bügerlicher Seite 


un Detungoanfräge zu dem Geſeßz von 1922 geſtellt 


Die Wahlen in Rumänien. 


der Poeſtern wurden in Bukareſt die Ergebniſſe 
die na ſamente wahlen bebanntgegeben. Die Re- 
Un) 28 erhlelt 54 Prozent aller Stimmberechtiaten 
15 mn andate, die Nationale Bauernpartei 
Liga gadate, die Nafionalliberalen 15, die Chriftliche 
uch nich Das Ergebnis aus einem Departement ift 
dan an f bekannt. Die Sozialiſten wurden durch 
ate quſamen Terror an der Aufftellung von Kan- 
| guten gehindert. 

{ arakferiftiich ift hierbei, daß das reafionäre, 
aſaurh fnis zu Polen kleinere Rumänien, ein 
Polen ent mit 400 Abgeordneten haf. Bei uns in 
de 8 ſtellen die Reaktionäre die billige Loſung auf, 
ahl der Abgeordnetenſitze zu verringern. 
r T ahrſcheinſich nur deswegen, weil in Polen 
Mm tor der Rechten unmöglich ift und die Volks. 


aware den Zinksparfeien in der Zußunff den Sieg 


Ae Revolution in Portugal. 


date le Truppen der Garniſonen von Liſſabon und 
tehen auf feiten der Bewegung, die ſich über 
ortugal ausgebreitet hat. Der Oberkom- 
der Repolufionäre erklärte, daß man eine 
erung aufrichten wolle, um zu vermeiden, 
1 sine olifiiche Partei durch die Revolution 


hen. Die Nachforſchungen nach 
„ D find bis her ergebnislos geblieben. 
der rebof, Präfidenf der Republi hat den Führer 
Alb evolutionären Bewegung Major Cabecados 
N Bildung des neuen Kabinetts betraut. 


Lokales. 


Die Rekrutenaushebung. 
; 6 Stellung der Jahrgänge 19011905. 
br: tigungskommiſſion Nr. 1, Traugutta 10. 


9 Tag der 

9 Geſtellung \ 
5 5 Juni „Negiſtriert Nr. 42014300 
Aus Juni „ 4301-4400 


8 12 ”„ 
105 bebungstommiſſion, Nr. 2, Traugutta 6. 
W 5. Juni von 2301—2400 
Jun; „ 24012500 


ö nen um Konflikt zwiſchen dem Magiſtrat und 
hy der 5 ngeitellten. Wie wir bereit berichteten, fand 
ee gangenen Woche eine Verwaltungs ſitzung des 
el i denverbandes der gemeinnützigen Inſtitutionen 
der Reifer beſchloſſen wurde, an den Magiſtrat mit 
tigt e von Forderungen zu treten, von denen die 
he en find, daß die Dezembergehälter weiter aus⸗ 
Ind, werden und daß der Teuerungsindex ange⸗ 
\ wird. Um dieſer Aktion mehr Nachdruck zu 


Denn Geldverdienen iſt 
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verſchaffen, wurde beſchloſſen, ſich an die Verwaltungen 
anderer Angeſtelltenverbände zu wenden, doch wurde 
im letzten Augenblick der Beſchluß gefaßt, die Aktion 
nur im Verein mit dem Verband der ſtädtiſchen Ange⸗ 
ſtellten zu unternehmen. Dieſer Beſchluß wurde mit 
dem Vorgehen der N. P. R. und der Ch. D. in der 
letzten Stadtratſitzung begründet, wo dieſe für die 
Dienſtpragmatik laut dem Magiſtratsprojekt geſtimmt 
haben. Es wurde an den Magiſtrat ein Brief geſandt, 
in dem die Dezembergehälter, d. h. die urſprünglichen 
Gehälter ohne Abzug der 4 bis 6¼ % gefordert werden 
und in dem verlangt wird, daß der Te uerungsindex in 
Anwendung kommt. 

Von der Krankenkaſſe. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Verwaltungskommiſſion der Krankenkaſſe 
wurde die Frage der Verſicherung der Kanaliſations⸗ 
arbeiter endgültig geregelt. Gleichzeitig wurden die 
Direktiven für die Delegation feſtgeſetzt, die für die 
Teilnahme an der Tagung der Krankenkaſſen der Wo⸗ 
jewodſchaft Lodz beſtimmt iſt. — In einem Schreiben 
an die Geſundheitsabteilung der Wojewodſchaft prote⸗ 
ſtiert die Krankenkaſſe gegen die willkürliche Erhöhung 
der Heilgebühren in den Privatſpitälern. 

E. Die Unterſtützungen für die Arbeits⸗ 
loſen im Juli. In der geſtrigen Sitzung des Arbeits⸗ 
loſenfonds wurde in erſter Linie der Beſchluß gefaßt, 
ſich an den Hauptfonds um Verlängerung der Hilfs⸗ 
aktion auf den Monat Juli für die Arbeitsloſen in 
Lodz, Alexandrow, Konſtantynow, Ruda⸗Pabianicka, 
Zgierz, Pabianice, Zdunſka⸗Wola, Ozorkow, Tomaſchow, 
Kaliſch und Petrikau zu wenden. 

Die Einberufung der Reſerveofſiziere und 
Unterfähnriche zu Dienſtübungen. Auf Grund 
eines Befehls des Kriegs miniſteriums vom 10. Mail. J. 
werden im laufenden Jahre die Neſerveoffiziere des 
Jahrganges 1901 zu einer 6 wöchentlichen Uebung, die 
Reſerveoffiziere des Jahrganges 1895 zur achtwöchigen 
Uebung und die Unterfähnriche der Reſerve, die am 
30. November 1924 zur Reſerve übertragen wurden, 
zur vierwöchigen Uebung einberufen werden. Alle 
Offiziere und Unterfähnriche, welche die Uebung mit⸗ 
machen müſſen, werden eine Einberufungskarte erhalten. 

. Von Warſchau nach Wien ohne Viſum. 
Seit dem 1. Mai beſteht zwiſchen Warſchau und Wien 
ein direkter Luftverkehr. Die Flugdauer (über Krakau) 
beträgt 6 ¼ Stunden. Die Reiſenden können ohne 
tſchechiſches Tranſitviſum reiſen. 

E. Strenge Strafen für Eltern, die ihre 
ſchulpflichtigen Kinder nicht anmelden. Vom 
1. September l. J. an unterliegen alle Kinder des Jahr⸗ 
ganges 1919 der Schulpflicht. Infolgedeſſen find alle 
Eltern, die ſchulpflichtige Kinder beſitzen und dieſelben 
nicht in Volksſchulen bilden laſſen wollen, verpflichtet, 
in der Kommiſſion für allgemeine Schulpflicht zu melden, 
in welche Schule ſie ihre Kinder ſchicken wollen. Die 
Eltern, welche dieſer Vorſchrift nicht nachkommen, werden 
gezwungen, ihre Kinder in die von der Kommiſſion 
beſtimmte Volksſchule zu ſchicken. Außerdem werden 
dieſe Eltern mit einer Geldbuße beſtraft, 

o. Die Anzahl der Autos in der Lodzer 
Wojewodſchaft. Die Lodzer Wojewodſchaft zählt 
1216 regiſtrierte Autos. Im ganz Polen ſind 17151 
regiſtrierte Autos. 

Marktpreiſe. Geſtern herrſchte auf dem Markte 
eine große Kaufluſt. Die Preiſe ſtellten ſich wie 
folgt dar: Butter 4.40 —6.00 Zl., Eier 1.80— 2.40, 
Sahne 1.80 — 2.00, Milch 30 — 35 Gr., Kartoffeln 7.80— 
8.00, Rüben 10.00 — 14.00, Möhren 15.00—17.50, 
Salat 5— 7, Radieschen 10—15 Gr. (b) 

k. Selbſtmord. Die in der Pienknaſtraße 33, 
wohn hafte Julfanna Gajewſka, nahm eine größere 
Doſis Jod zu ſich. Sie wurde in hoffnungsloſem Zu⸗ 
ſtande nach dem Joſefs⸗Spital gebracht. 

k. Ueberfahren. Die Arbeiterin Marjanna Jen⸗ 
drzejewſka, Ogrodowa 26, geriet geſtern unter die 
Räder des Eiſenbahnzuges der Firma J. K. Poznanſki. 
Sie trug ſchwere Verletzungen davon und mußte nach 
dem Joſefs⸗Spital gebracht werden. 

k. Ein ausgeſetztes Kind wurde vorgeſtern früh 
im Torwege, Cegielniana 66, gefunden. Des Kin des 
nahm ſich der Rabbiner Segal an. 

k. Diebſtähle. Aus dem Laden von Hil Silber⸗ 
ſtein, Brzezinſka 98, ſtahlen Diebe 30 Kilo Zuckerzeug 
und Schokolade, ſowie aus der Privatwohnung ver⸗ 


ſchiedene Gegenſtände im Werte von 11000 Zloty. 


— Dem in der Drewnowſkaſtraße Nr. 9, wohnhaften 
Moſchek Markowicz ſtahl die Aufräumefrau Jozefina 
Jozefowicz, Mlynarſka 30, verſchiedene Wertſachen im 
Werte von 1800 Zl. Sie konnte verhaftet werden. 
Jetzt iſt es Zeit, die Fliegen zu töten. Eine 
Million Fliegen mit einem Schlage zu töten, wird 
ſicherlich der Mühe wert ſein. Und doch iſt das möglich, 
wenn man jetzt nur eine einzige Fliege tötet. Von den 
Milliarden Fliegen, die Ende des Sommers die Häuſer, 
Stallungen und die Luft erfüllen, ſind den Winter 
über nur wenig übrig geblieben. Einige wenige ha⸗ 


ben den Winter in Spalten und Riſſen zugebracht und 


kommen, wenn die Strahlen der Sonne wärmer werden, 
wieder zum Vorſchein, um aufs neue ihr Vermehrungs⸗ 
werk aufzunehmen. Eine Fliege legt 200-300 Eier. 


Nach zwölf Stunden ſchon kommen kleine Larven hervor 
und weitere vierzehn Stunden ſpäter kommt aus der 
Hülle eine vollkommen entwickelte Fliege zum Vor⸗ 
ſchein, die ihrerſeits ſofort wieder mit der Fortpflanzung 


Am Scheinwerfer. 


Ja, wenn man mal Minſterpräſident 
geweſen ift... 


Bekanntlich haben vorgeſtern die Finanzbehörden 
das Geld in den Kaſſen des Lodzer Elektrizitäts werkes 
beſchlagnahmt und auf die Guthaben in den Banken 
Arreſt gelegt, weil das Elektrizitätswerk die Finanz⸗ 
behörden betrogen haben. Die Geſchichte, die die Fi⸗ 
nanzbehörde zu dieſer Maßnahme gezwungen hat, iſt 
bereits ältlichen Datums. Als die Mittelmächte den 
Krieg verloren, ging das Lodzer Elektrizitätswerk als 
Auslandsbeſitz an die Reparationskommiſſion in Paris 
über. Der polniſche Staat ſetzte einen Zwangsver⸗ 
walter ein. Als der ehemalige Apotheker und Inge⸗ 
nieur Leopold Skulſki polniſcher Miniſterpräſtdent wurde, 
da begannen ſich zwiſchen der Schweiz und Deutſchland 
einerſeits und Warſchau anderſeits geheimnisvolle 
Fäden zu ſpinnen. Später kam der gefärbte Schweizer 
Ullmann perſönlich nach Warſchau. Das Ding wurde 
gedreht und das Elektrizitäts werk an die früheren Be⸗ 
ſitzer zurückgegeben. Ing. Skulſki wurde bei dieſer Ge⸗ 
legenheit Beſitzer eines anſtändigen Aktienpakets. 

Nachdem dieſe Streitfrage „rechtlich“ geregelt 
worden war, wurden Verhandlungen mit dem Lodzer 
Chjena⸗N. P. R.⸗Magiſtrat angeknüpft, um den Vertrag 
mit der Stadt zu erneuern. Inzwiſchen war Ing. 
Skulſti auch bereits Direktor geworden. Und ſo fiel 
es dem gefärbten Schweizer nicht ſchwer, mit Hilfe von 
Skulſki mit den Herren Stadtpräfidenten Wojewudzti 
und Groszkowſki in Kontakt zu treten, umſo mehr, da 
dieſe Herren ihre Hochachtung und Wertſchätzung für 
Aktienpakete nie verleugnet haben. Der Vertrag wurde 
abgeſchloſſen, und böſe Zungen behaupten, daß die 
beiden Stadtpräſidenten auf ihre Koſten gekommen ſein 
ſollen. Vizeſtadtpräſtdent Groszkowſki ſoll ſogar auf 
geheinisvolle Weiſe Beſitzer eines mächtigen Waldes 
1 den Oſtgebieten geweſen ſein. Doch dies iſt ja 

ebenſache a 5 

Bei der Abſchließung des Vertrages iſt ein Fehler, 
ſagen wir, eine Ungenauigkeit unterlaufen. Und, o weh! 
man kam bald dahinter a 

Die Verwaltung der Elektrizitätsgeſellſchaft hat, 
nämlich den Wert ihres Werkes zu niedrig angegeben 
und auf dieſe Weiſe den Staat um eine anſtändige 
Summe betrogen. Doch, wie geſagt, es war nur eine 
kleinellngenauigkeit . 

Die Finazbehörden waren jedoch anderer Meinung 
und verknackten das Elektrizitätswerk zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 700 000 Zloty. Da das Elektrizitätswerk 
die Summe nicht ſofort aufbringen konnte, wurden die 
Bankguthaben und das Geld in den Kaſſen beſchlag⸗ 
nahmt. Wie ſollte auch die Direktion die gewaltige 
Summe aufbringen, fällt es ihr doch ſonſt ſo ſchwer fünf 
Millionen Schweizer Franken nach dem Auslande zu 
verſchieben. Natürlich mit beſonderer Genehmigung 
des Finanzminiſteriums. 

Die Strafe wurde alſo aufgedonnert. Die Finanz⸗ 
behörden konnten nicht anders handeln, weil die Oef⸗ 
fentlichkeit bereits voll von der verſuchten Steuerſchie⸗ 
bung war. Bekanntlich wird aber nicht ſo heiß ge⸗ 
geſſen, wie es gekocht wird. Ganz beſonders nicht in 
Polen. Und wozu hat man ſchließlich einen ehemaligen 
Minifterpräfidenten zum Direktor. Skulſti ließ alſo 
ſeinen Einfluß „ſpielen“. Die Finanzbehörden ſtanden 
ſtramm und begnügten ſich „vorläufig“ mit 50 000 Zl. 

Die Beſchlagnahme der Bankguthaben und des 


Geldes in den Kaſſen wurde aufgehoben 


Und die Moral aus dieſer Geſchichte? Es iſt 

doch ganz ſchön einen Minifterpräfidenten zum Direktor 
zu haben! Nicht? 
...... — ... —— 
beginnt. Wenn man annimmt, daß die Hälfte der 
Fliegen weiblichen Geſchlechts ſind, ſo ergibt eine Be⸗ 
rechnung, daß aus der einen Fliege im Frühjahr 
Millionen von Fliegen im Laufe des Sommers ent⸗ 
ftehen. Kein Wunder darum, daß im September in 
den Wohnungen, in den Ställen, auf Straßen und 
Plätzen Schwärme von Fliegen zu finden ſind. Die 
Fliegen ſind ſchmutzige und gefährliche Inſekten, die 
fd auf allen Unrat niederlaſſen und fo oft Träger 
von Krankheitskeimen werden. Darum auf zum Kampfe 
gegen die Fliegen, jetzt wo es an der Zeit iſt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
k. Eine 18jährige als Räuber. Geſtern hatte 


ſich vor dem hieſigen Bezirksgericht die 18jährige 
Marianna Skrabulſka wegen Raubüberfalls zu ver⸗ 


antworten. Skrabulſka, ein ſtellungsloſes Dienſtmädchen, 


wollte ſich zu einer Straßenräuberin ausbilden. Ihr 
Handwerkzeug war kein Revolver oder ein Meſſer, 
ſondern ein einfacher Hammer. Sie ging auch in raffi⸗ 
nierter Weiſe zu Werke. So trat ſie am 4. Januar l. J., 
um 8 Uhr abends, in der Benediktenſtraße an eine 
gewiſſe Daniela Makoczynſka heran und ſagte ihr ver⸗ 
traulich, ſie möchte ſich bücken, da am Rock etwas nicht 
ganz in Ordnung ſei. Makoczynſka bückte ſich auch, 
nichts Böſes ahnend. In demſelben Augenblick hatte 
auch die Skrabulſka ihren Hammer erhoben und ließ 
ihn mit aller Wucht auf den Kopf ihres Opfers nieder⸗ 
ſauſen. Die Makoczynſka wurde ohnmächtig. Dies 
nutzte die Räuberin aus. Sie entriß der auf das 
Straßenpflaſter Geſunkenen die Handtaſche und entkam. 
Drei Tage darauf trat ſie in derſelben Straße von 


rückwärts auf die vorübergehende Anna Bauer und ver⸗ 
ſetzte ihr einige heftige Hammerſchläge auf den Kopf. 
Auch ihr enttiß die Skrabuljta die Handtaſche. Tags 
darauf überfiel ſie in derſelben Weiſe eine gewiſſe 
Zielinſka. Letztere hatte aber einen harten Hut und 
beſitzt dichtes Haar. Der Schlag mit dem Hammer 
wurde darum gemildert. Die Zielinſka rief um Hilfe. 
Leute eilten herbei, faßten die Räuberin und übergaben 
fie der Polizei. Das Gericht verurteilte die Strubulſka 
zu 3 Jahren Gefängnis und Verluſt der Rechte. 

k. Verurteilter Deſerteur. Im Jahre 1919 
deſertierte der Soldat des 26. Nadomer Regiments, 
Antoni Korzon, und floh nach Deutſchland, wo er 
6 Jahre blieb. Als er nach Lodz zurückkehrte, gelang 
es ihm, ſich einige Zeit vor der Gendarmerie zu ver⸗ 
ſtecken. Als er aber eines Tages mit einem Bekannten 
in Streit geriet, zeigte der ihn an. Korzon 
wurde vethaftet und der Gerichtsbehörde ausgeliefert, 
die ihn zu 1½ Jahren Gefängnis und Einreihung in 
die 2 Soldatenklaſſe verurteilte. 

b. Ein ſenſationelles Urteil im Handels⸗ 
gericht. Vorgeſtern verhandelte das Bezirkshandels⸗ 
gericht in folgendem Prozeß: Ein gewiſſer Yajberg, der 
Beſitzer von Wechſeln der Firma Lurje auf 5500 Zaren⸗ 
übel, die hypothekariſch ſichergeſtellt find, trat in einer 
Zivilklage gegen die Ausſteller auf, darum nachſuchend, 
die Wechſelſumme auf 7315 Zloty umzurechnen, d. h. 
auf 50 Prozent nebſt Zinſen für die verfloſſenen Jahre 
ſowie um Umtauſch der Kaution von 30000 Rubel auf 
Rechnung der 4. Abteilung des Hypothekenaus weiſes. 
Der Sachverſtändige der Angeklagten führte 3 Punkte 
an, laut welchen die Klage nicht berückſichtigt werden 
ſoll: 1. die Summe muß auf 10 Prozent des Vor⸗ 
ktiegswertes umgerechnet werden und nicht auf 50 Pro⸗ 
zent, da es ſich um eine Wechſel⸗ und nicht um eine 
Hypothekenſchuld handelt; 2. die Zinſen verſtehen ſich 
ausſchließlich vom Tage der Klage an, das der Kläger 
den Angeklagten nicht benachrichtigte, daß er die Wech⸗ 
ſel beſitze — wie es die von den deutſchen Okkupantez 
1916 herausgegebenen Verordnungen verlangen; 3. der 
Umtauſch der Kaution kann nicht in Gegenwart des 
Herrn Taubermann geſchehen, der einen Teil der Immo⸗ 
bile erworben hat. . 

Das Bezirksgericht fällte daraufhin folgendes 
Urteil: Der Angeklagte zahlt zugunſten Fajbergs 1465 
Zloty, d. h. 10 Prozent und dies nicht in Gold, wie 
verlangt wurde, auch nicht für 5 Jahre Zinſen, ſondern 
vom Tage der Einreichung der Klage. Dieſe Entſchei⸗ 
dung rief in den Nechts⸗ und Handelskreiſen großes 
Intereſſe hervor. 


b. Der betrügeriſche Gemeindeälteſte. Im 
Jahre 1924 kaſſierte der Gemeindeältefte von Lipiny, 
Kreis Brzeziny, Antoni Staszewſki, von den Bauern 
die Grunſtenet im Betrage von 2105 Zl. ein. Er 
lieferte jedoch nnr den vierten Teil ab, während er das 
übrige Geld für ſich behielt. Ein von der Steuerab⸗ 
teilung entſandter Beamter ſtellte die Unterſchlagung 
feſt. Daraufhin verkaufte der Gemein deälteſte fein 
Haus und entrichtete den Fehlbetrag. Geſtern kam 
dieſe Angelegenheit im Bezirksgericht zur Verhandlung 
a wurde zu einem Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt. g ER 

b. Berurteilung von Baumeiſtern. Von 


allgemeinem Intereſſe war ſeinerzeit die Baukataſtrophe, 


Deutſches Gymnaſium 


zu Lodz 


Aleje Kosciuszki 65. 


ſind an die Kanzlei zu richten. 


Vorzulegen find Tauffhein und Impfſchein. 2 


p 
eine ſchreckliche Tragödie, 


Telephon 41-78. 


Anmeldungen für die Dorfhultiaffen 
Anmeldungen zu den Aufnahmepräfungen 
am 7., 8. und 9. Juni, 4°. Uhr nachmittags 
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die ſich beim Aufbau des 3. Stockwerkes in der Petri⸗ 
kauer 81 ereignete. Von dem Baugerüſt hatte ſich 
damals ein Balken gelöſt und war auf dem Arbeiter 
Mieczyslaw Kaczka gefallen, dem mehrere Rippen ges 
brochenwurden. Geſtern ſaßen die Brüder Eduard und 
Oskar Zell auf der Anklagebank, die ſich wegen unvor⸗ 
ſchriftsmäßiger Anbringung des Baugerüftes zu ver⸗ 
antworten hatten. Eduard Zell, Bauunternehmer, wurde 
zu einem Monat Haft und Oskar Zell, Baumeiſter, 
zu 300 Zl. Geldſtrafe verurteilt. 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Sportverein „Napid“. Am Donnerstag, den 
3. Juni a. c., veranstaltet der Sportverein „Rapid“ einen 
Famllienausflug für Mitglieder und Freunde des Vereins 
nach Rogi. Sammelftelle am jüdiſchen Friedhofe (Linie 1) 
um 830. Für Speiſe und Trank reichlich geſorgt. Es 
wird wohl niemand verläumen an dieſem Aus fluge teil: 
zunehmen, weil man mit den Rapidlern ſtets frohe Stun: 
den verbringen kann. 

Familienfeſt im Chriſtlichen Commisverein. Wir 
welſen nochmals darauf hin, daß deute, Mittwoch, den 
2. Juni, um 8 Uhr abends, das bereits angekündigte Ta» 
milienfelt ftattfinden wird. Das recht ſorgfältig zuſam⸗ 
mengeſetzte Programm bürgt dafür, daß alle, die dieſes 
Feſt beſuchen, einige recht angenehme Stunden verbringen 
werden. Mitglieder und Freunde des Vereins find herz 
lich willkommen. 

Kunſt und Wiſſen. 

Das heutige Gaſtſpiel der Operette. Uns wird 
geſchrleben: Wie bereits mitgeteilt, findet deute, am 
Mittwoch um 8 30 Uhr abends, in der Philharmonie 
das erſte Gaſtſpiel der Warſchauer Operette „Nowosci“ 


mit der reizenden Elna Giſtedt an der Spitze und dem 


ganzen Enſemble ſtatt. Aufgeführt wird die wunderſchöne 
Operette „Die Parlſerin“ in 3 Akten von J. Gilbert, 
welche ſich ſehr großen Erfolges erfreute. Eintritts karten 
find an der Kaſſe der Philharmonſe zu daben. Morgen 
das letzte Gaſtſpfel. R 


E. 1 
Aus dem Reiche. 
Zgierz. Großes PBofaunenjef. Am 
Sonntag, den 6. Juni, findet in Zgierz das erſte Po⸗ 
ſaunenfeſt ſtatt, veranſtaltet von der Vereinigung ev. 
luth. Poſaunenchöre in Polen. Viele Posaunenchöre 
des Lodzer Kreiſes ſind eingeladen worden und haben 
ihr Mitwirken zugeſagt. Das Programm iſt ſehr reich. 
Der Reinertrag iſt zur Renovierung der Kirche beſtimmt, 
die anläßlich ihres 100 jährigen Jubelfeſtes ein neues 
Kleid bekommen ſoll. Angefihts des guten Zweckes iſt 
zu erwarten, daß der Beſuch ein ſehr zahlreicher ſein 
wird. Beginn des Feſtes um 2 Uhr nachmittags, auf 
den Zgierzer Sport platze, Weſolaſtraße 24. Bei un⸗ 
günſtigem Wetter findet das Feſt am nächſten Sonn⸗ 
tag ſtatt. 
k. Kaliſch. Die Tragödie eines Liebes⸗ 
aares. Im Dorfe Biskupfce ereignete ſich vorgeſtern 
der zwei junge Leute zum 


dern, wel 


zu können. 


Wiffens bieten. 


eine Spende von 1 Fl. reſp. 50 Gr., bei freiem Eintritt der 
Aebeitslofen oder einer freiwilligen Spende der Minder⸗ 
Paftor J. Dietrich. 


begüterten. 


Kirchlicher Anzeiger. 


Lichtbildervortrag „Eine Reiſe durch In- 
dien“. Auf die Bitte ſeltens mancher Glaubens genoſſen 
möchte ich am Mittwoch, den 2. Juni, abends 8 Uhr, im 
St. Matthälſaal den Lichtbildervortrag „Eine Reife durch 
Indien” wiederholen, und zwar mit 29 neuen Bil» 
bel dem erſten vortrag nicht demonftriert 
wurden. Ich habe nämlich noch diefe neuen höchſt inter⸗ 
eſſanten Bilder fpeziell anfertigen laſſen, um einen noch 
genaueren Einblick in diefes hochintereſſante Land bieten 
Im ganzen werden 65 Bilder gezeigt 
werden, u. a. auch der berühmte „Affentempel” und 
„Stlertempel“, wie auch eine ganze Anzahl von Sötzen, 
die im religiöfen Leben der Indier eine große Rolle ſple⸗ 
len. da auch das Vollsleben Indiens geſchildert werden 
wird, Öfrfte Dielen der Vortrag eine Bereicherung des 
ur Deckung der Unkoſten erbitte ich 


Der Turnverein „Eiche“ 


veranftaltet am Sonntag, den 13. Juni d. J., im Häuslerſchen 
Garten in Radogoszez (Tramverbindung: Alexandrower 
Zufuhrbahn, Halteſtelle K T. Buhle, und Zgierzer Zufuhrbahn, 
Halteſtelle Häusler ⸗Straße) das 


XIII. Gauturnfeſt 


programm: 
I. vormittags Ahr: Beginn des Zwölfkampfes unter Beteiligung aller zum Gauverband 
gehörenden Turn vereine, : 

II. nachmittag 2 Uhr: Rusmarſch der Turner nach dem Feſtplaz; 5'/, Uhr: 1) Beginn 
der Allg. Freiübung, 2) Geräteturnen, 5) Sondervorführungen uſw. 
Tanz! Muſik⸗Orcheſter! Tanz! 

Blas⸗Orcheſter der Schelblerſchen Muſikkapelle unter der Leitung des Kapellmeiſters 

Herrn A. Thonfeld und eigenes Streſchorcheſter (Jazz- Band). ; 

Befreundete Vereine, Turnfreunde und Gönner ladet herzl. ein der |Seftausfhuß. 
N. B. Bei ungünſtiger Witterung findet der Wettkampf im Saale des Eodzer Sport⸗ und 


Turnvereins, Zakontna⸗Straße 82, ſtatt, das anſchlleßende Feſt erſt am darauf⸗ 
folgenden Sonntag im oben erwähnten Garten. 1712 


Ortsgruppe Fgierz 
Dienstag von 6—1 abends: 
Bücherausgabe a. d. Bl. 


„bliothet — Gen. Lindner 


Dienstag von 1—8 abends: 
Informationen i. Kranben⸗ 
Bafjenangelegenheiten — 
Gen. Stranz 

Mittwoch von 6—8 abends: 
Informationen in Partei. 
angelegenheiten — Gen. 
Schlicht, Basler, Wölfle 

Donnerstag v. 6— abends: 
ee Fürſorge — Gen. 

aje 


Donnerstag v. T—9Yabende: 
dramat. Sektion — Gen. 
Treichel 

Sonnabend v. 6—T abends: 
Soziale Fürſorge — Gen. 
Heinz 

Sonnabend v 6—7 abends: 
Entgegennahme der Mit. 
gliedsbeiträge Gen. Raje 

Sonnabend v. T—9 abends: 
Geſangſtunde 

Der Dorftand. 


Deutſche Sozlallſtſſche 
Arbeltspartel Polens. 


Ortsgruppe Alexandrow 
Inte reſſenten und Par» 

teimitglieder werden hier⸗ 

durch auf die Empfangs⸗ 

ſtunden der Verwaltung 

aufmerkſam gemacht. 

Jeden Mittwoch von 7 
bis 9 abends Schöffe J. Huf 
Städtifhe und Schulange⸗ 
legenheiten 

Genoſſe F. Schlichting Kran⸗ 
kenkaſſenangelegenheiten 

Genoſſe §. Maſchke Partei⸗ 
angelegenheiten 

Jeden Donnerstag von 
7 bis 9 Uhr abends Vize» 
bürgermeifter Al. Bengſch 


Ardispanl Fr 
chemiche Reinigung im hall 


Waſchmittel für Wolle, Baumwolle, 
dinen, Zartfarbene Stoffe, Stickerelen un 
Wollſachen ſchrumpfen nicht ein. 


Generalvertrieb d. d. Drogerie ul 
Arno Dietel, Lodz, Fasten 2 


Jahnarzzt 
H.SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 


Seide 


empfängt von 10—1 und 3—7. 


Konftantunow. fichtung! 
Im Zokale der D. S. N. P., 
Diugafir. 6, 
Auskunſterteilung in: 
Steuerangelegenheiten: A. 
Hoffmann, Stadfp., und 
A. Eierkuchen — Diens- 

tags von 8—9 abends 
Kranbenbaſſenfragen: B. 
ende — Sonnabends v. 

—9 abends 

Bauangelegenheiten: Oize⸗ 
bürgermeiſter E. Siehe, 
Stadtv. W. Heidrich und 
A. Eierkuchen — Diens- 

tags von 8—9 abends 
Oeffentliche Fürſorge: Stv. 


Stenerangelegenheiten B. Jend T. Mei 
Genoſſe E. Bendzior Par» Jende und T. Melzer — 
telangelegenheiten Dienstags von 8—9 abds. 


Sonnabend 
Beitragskaſſierung u. Par» 
telangelegenheiten: Genoſ⸗ 
fen H. Schön, F. Schlich⸗ 
ting und F. Maſchke. 

Die Verwaltung. 


Wohnungsfragen: Stadto. 
B. Jende und T. Hintz — 
Dienstags von 8—9 abds. 

Schulangelegenheiten: L. 
Gellert — Mitiwochs von 
8—9 abends 


angelegenhelten 
mittwoch von 6—7 


E. Semler ingrankem, 
5% 


ſachen und ſamtl. 
angelegenheiten 
Donnerstag von 
G. Ewald in samt 
kenkaſſenangelegen 
Freſtag von 6—7 
E. Ehrentraut in 
angelegenheiten 
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ELonder 
Opferl fielen. Der 24jährige arme Landwirtsſohn A“, er 
toni Kiedron verliebte ſich in die 20 jährige Anna Kat; 
marek, die Tochter reicher Eltern. Er fand auch Gegen 
liebe. Die Eltern wollen aber von dem armen Schwie 
gerſohn nichts wiſſen. Sie ſuchten der Tochter eine“ 
beſſere Partie aus, u. zw. den 46jährigen reich ö 
Witwer, Stefan Zarzycki. Vorgeſtern ſollte die Trau 
ung ſtattfinden. Die Braut wollte ſich an den Wiwi!“ 
nicht ketten laſſen und nahm ſich durch Gift das Leben Vor 
Als Kiedron von dem Tode ſeinere Geliebten vernayng ungewöhr 
erhängte er ſich aus Verzweiflung. = 9 Der 
Sinne d 
Warſchauer Börfe. ei 
m, nt 
Dollar 10.90 der ganze 
2 31. Mai 1. Juni Männer, 
Belgien —.— 33.75 ( Sie ſitze 
Holland 439.10 439.00 dampfend 
London 53.15 53.13 und ver ze 
Neuyork 10.90 10.90 Br der) 
Paris 35.45 35.00 nit Kus 
Prag 32.35 32.35 mem w 
Zürich 211.55 211.52,5 ſigt, den 
Italien 41.25 41.46 Die 
Wien 154.40 154.35 | geprägtes 
Then I Hhifche A. 
Auslandsnotierungen des Zloty. dene Na 
Am 1. Juni wurden für 100 Zloty gezahlt: * & iſt w 
London — er Feli 
Zürich 44.½ fältig ſäl 
Berlin 38.20-38.60 Waſſer t 
Auszahlung auf Warſchau 37.90—38.10 er 
Kattowig 37.80 —39.00 Skelett d 
Poſen 97.80 — 38.00 
RN Im 4 on 
us ung au a — 47. 2 \ 
Wien, Schecs . 9290 2.40 8 Ihre N 
— 0 Banknoten 63.50-64.50 7, Feldherr 
aris . Rif 
Ri — IA 0 12 
Drag 307.50 Rechte d 
Neuyork —.— N Gemahls 
. Langſani 
Züricher Börfe. brochen, 
31. Mai 1. Juni 1 Wortes 
Warſchau 49.00 44.½ aus dem 
„„ „ Ei 
e 600 6.10.3 1 Naar 
n 16.00 15.87 lebte, wi 
It 1 N - 
Berlin 1226 1220 emander 
en 1820 49 N 5 | Hand 1 
Holland 207.00 are ends au 
aa a 195.85 er, an 
9 15.29,5 7 Traditio 
. 5 Ih ü 10 kitteln 
er Dollar in Lodz wurde geſtern aufe iſche M 
ſchwarzen Börſe zum Kurſe von 11.15— 11.20 gehen ide A 
In Warſchau 11.10. be f 
— — — . mol 
Verleger und verantwortlicher Schriftieiter: Stv. E. Gl. Moſlem 
druck: J. Baranomfti, Zobg, petrikauerſtrabe 107. lernte fi 
ar — SEE ÜrEEEEEE TIEF RTEgRBRFTE alomn 
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Eonderbeiblatt zur Nr. 134 


Abd⸗el⸗Krim. 


Von dr. Friedrich Koch⸗Wawra. 


Vor kurzem war ich bei ihm. Auf dem nicht 
ungewöhnlichen Wege der Vermittlung. 

Der Soldat Abdeel-Krim iſt kein Feldherr im 
Sinne der Zunft. Man muß ihn bei ſeiner 


Mahlzeit geſehen haben. Ein kleiner Raum aus 


ehm, nüchtern, prachtlos und kapitalfeindlich wie 
der ganze Iſlam. Eine erleſene Runde bärtiger 
anner, hier und da ein europäiſches Geſicht. 
Sie ſitzen auf ihren eigenen Ferſen um eine 
dampfende Schüſſel, ſiſchen einen Happen heraus 
und verzehren ſchmatzend das duftige Ham melfleiſch 
Mit Kuskus (Hirjebreff. Immer aber laſſen fie 
jenem würdigen Herrn, der auf erhöhtem Kiſſen 


Dieſer Würdige iſt der Feldherr. Grob⸗ 
geprägtes, ausdrucksvolles Geſicht, dunkle, ſympa⸗ 
thiſche Augen, denen nichts entgeht, ſcharfgeſchwun⸗ 
gene Naſe. Man möchte ſagen Kinnbart. Doch 
es ift wohl nur ein Proteſt gegen das Raſieren. 
Der Feldherr verſteht ſich aufs Schweigen. Sorg⸗ 
fͤltig ſäubert er die Lippen, bevor er einen Schluck 
Waſſer trinkt. Wenn er ſpricht, ſo fühlt man das 
Skelett der arabiſchen Grammatik. 

Hinter ihm ſpeiſt auf buntgewürfelter Otto: 


ſizt, den Vorzug. 


I Mine Jeanette Brückner (eine Schweizerin), des 
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Muſtapha Kemal Paſcha. 


ends aus 


für Feldfrüchte, Teppi 


Feldherrn Vertraute, die gleich den anderen Frauen 
im Rif unverſchleiert geht und die Pflichten und 
Rechte der Männer teilt. Auf einen Wink ihres 
Gemahls zieht ſie ein Buch hervor und lieſt. 
angſan und deutlich, bisweilen von ihm unter: 
brochen, wenn er die Bedeutung des deutſchen 
Wortes nicht verſteht. Kurze, kleine Geſchichten 
aus dem Leſebuch ſind's. 

Abd. el⸗Krim hat eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 
Wenn Plutarch heute 
lebte, würde er vielleicht dieſe beiden Führer neben: 
einander ſtellen. Was dem Türken von langer 
Hand vorbereitet war, unternahm der Riſſi voll 
ſich heraus. Beide aber traten von innen 
her an die Dinge heran, hatten die iſlamitiſche 
Tradition gegen ſich und mußten mit beſchränkten 
Mitteln den Kampf gegen Uebermacht und europä⸗ 
iſche Mandats gelüſte aufnehmen. 3 
Abd. el⸗Krim, der an der weſtlichen Peripherie 
der mohammedauiſchen Welt, wo die gewiegteſten 
Moſlemin wohnen, das Licht des Tages erblickte, 
lernte früh fein Haupt dahin zu wenden, wo Geld 
herkommt. Er arbeitete mit Brüdern und Vettern, 
begründete kleine Truſts, nahm Konftgnationslager 
5 che und Mauſergewehre in 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Rom un aus dem einundzwanzlalten Jadthandert 
von Haus Dominik. 
(40. Fortſeßung.) 


„Noch ſchätfer? Vergeſſen Ste nicht, daß mein Blatt 
ſcon jegt in Gefahr ſtand. unterdrückt zu werden. 

„Die Wahl Joſua Bordens ift verſchoben! 

„Verschoben! Warum? .. Ein boͤſes Zeichen 
Verrat? 1 

„Es kinn nicht anders fein. 

Ein ſchwerer Fluch kam aus dem Munde des ande 
ren. Danach feine Frage: 

„Was nun?“ 

„Das frage ich Sie.“ 

„Dann muß eben alles andete auch verſchoben 


werden.“ 


„Aus geſchloſſen !“ 

Der andere pfiff leiſe durch die Zähne und kniff die 
ſchmalen Schlitzaugen noch enger zufammen, Pillfend 
biidte er in das Geſicht Collin Camerons, in dem ſich 
ſtarke Erregung malte. 

„Ihre Worte find dunkel, Mr. Cameron. 
fällt mit dem anderen.“ 


Das eine 


— Mein! Das darf es nicht!“ 


„Ah! . . . Webt der Wind daher f. . Aber unſere 
Führer werden nicht mitmachen“. 
„Dann werden audere die Führer fein!... 
davon Stel“ x 
| Der andere ſank in feinen Seſſel zurück. Die kleine 
Figur verſchwand falt in den Polſtern, während er die 
Hand an die Stirn legte. 
„Es wird nicht geden, Mr. Cameron. 
werden uns nicht folgen.“ ; 
„Zugegeben! Die 


Einer 


große Maſſe der Schwarzen 


| inizentertier Streit mit den weihen Studenten 


Die Maſſen 


Lodzer Volkszeitung 


ſeine geſchickten Hände, agitierte unter den Stäm⸗ 
men, reiſte nach Oran, verhandelte heute mit den 
Franzoſen, morgen mit dem Sultan und trieb 
fruchtbare opportune Politik wie der Große 
Kurfürſt gegen Polen und Schweden, Wien und 
Paris. Ein Marquis de Brandebourg in weißem 
Burnus 

Es iſt bekannt, daß er als Filnſundzwanzig⸗ 
jähriger nach Spanten ging. Studierte in Sala⸗ 
manca Verwaltung und Krieg, in Paris die fran⸗ 
zöſiſche Sprache, in Antwerpen den Handel und 
das einträgliche Zollwefen und ſchloß mit einem 
Finale in München ab. Dies war ſeine erſte und 
einzige Reiſe. 

Abd⸗el⸗Krim iſt kein Feldherr im Sinne der 
Zunft. Er iſt Verwaltungsmann, Volkswirt, 
Oberchef, erſter Diener feines demokratiſchen Staa⸗ 
tes aus vierundachtzig Stämmen, die er _jo frei⸗ 
heitlich organifierte, daß fie machen konnten, was 
ſie wollten. Dieſe Kehrſeite der „freieſten Ver⸗ 
faſſung der Welt“ beſchwor Konflikte herauf. Das 
Schickſal und internationale Verträge taten ein 
Uebriges. 

Man kann dem ſtillen, ernften Volksmann, 
der da um ſeine Freiheit kämpfte, die Sympathie 
nicht verſagen. 

Das betonen ſelbſt viele Leute in Frankreich. 


Der Verrat der N. P. R. 


Die N. P. R.⸗ Arbeiter über ihre Führer. 

Obgleich die „amtliche“ Preſſe der N. P. N. be⸗ 
hauptet, daß ihre Partei wie aus einem Guß iſt und 
in ihrem Schoße keine weſentlichen Unterſchiede ſind, 
obgleich das Warſchauer Organ „Glos Codzienny“ täg⸗ 
lich den Marſchall Pilſudſki verunglimpft und ihn Auf⸗ 
rührer nennt, ſo ſind die Arbeiter ganz anderer 
Meinung. Dieſe behaupten, ihr Platz ſei inmitten der 
Demokratie und nicht bei den Bürgerlichen und der 
Bauernreaktion. 

Der beſte Beweis dafür iſt die Verſammlung, welche 
am 29. Mai im Namen der N. P. R. in Pabianice 
einberufen und auf der folgende Reſolution gefaßt 
wurde: „Die bisherige wankelmütige politiſche Linie 
der Führer der N. P. R. führte dahin, daß ſie, in dem 
ſie ſich keine Rechenſchaft über den Ernſt der Lage und 
die Stimmung der Bevölkerung und des Militärs 
gaben, ſich in die reaktionäre Regierung Witos ziehen 
ließen, die jeder elementarer moraliſcher Werte bloß 
war, in welcher die Intereſſen einzelner Politiker mit 
Parteiintereſſen vermengt wurden, was die Partei zum 
unbedingten Unterordnen unter die Reaktion und den 
Staat zur politiſchen und wittſchaftlichen Kataſtrophe 
führte. Die Folgen dieſes ſchädlichen Parteiſpieles 
ließen nicht lange auf ſich warten und 1 255 in 

ie Um⸗ 


gelben Halbblutes noch 
erſcheinen. N 

„Mit genügend.. fo etwas ., feine Hände 
machten die Bewegung des Geldzählens, „und dem nötigen 
Whisky ... Ja!“ 

„Wie ftehi’s mit den Mortonwerken 7 

„Das kann ich nicht ſagen, Über... der Führer 
ift empfänglich für ... Wieder vollführten die Finger des 
Sprechenden die Bewegung des Gelozäblens. 

Ich werde mit ihm reden, Wie ſtehl's mit der 
ſchwarzen Univerſlidt? Ihre Organiſatton iſt die deſte. 
Ir Beifpiel würde große Wirkung haben“ 

„Die jungen Hltzköpfe müßten ſich bel zweckmäßiger 
Behandlung wohl gebrauchen laſſen ... Ein geihidı 
Gat 
ausgewalzt und kräftig brei' getreten ... Alles im richtigen 
Moment ... Dae dürfte genügen.“ 8 

„All right! Die Arbeit in Frisko lege ich in 
Ihre Hände.“ 

Der andere ſchwieg. Aber feine Augen blinzelien 
begehrlich nach der Stelle, an der ſich Collin Camerons 


abftoßender als gewöhnlich 


Bruſttaſche befand, und feine Mienen ſprachen eine beredte 


Sprache. Collin Cameron rieh ein Scheckbuch heraus und 
reichte es ſeinem Gegenüber, ; 

„Wie doch “ 

„In jeder Höde!“ 

Das Grinfen auf den Zügen des anderen verbrelterte 
ſich. Seine Finger umklammerten das Buch, und im Nu 
war es verſchwunden. . 

„Ich fahre deute nacht nach Loulſtana, um dort 
welterzuarbelten. Meine Adreſſe kennen Sie.” 

Ein Nicken des anderen. Noch einmal ließ Collin 
Cameron einen Blick auf den Raum und feine trunkenen 
Inſaſſen gleiten. Dann ſchritt er mit feinem Partner dem 
Ausgang zu. Ihre Schritte verliangen auf dem Flur, 
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der Staatsbehörde die notwendige Autorität und die 
Stütze in den Maſſen der Arbeitenden zurück. Aber 
die Anführer der N. P. R. verſtanden die Tragweite 
dieſer Umwälzung nicht. Ihnen ſcheint es, daß das 
vergoſſene Blut ihnen einen Weg zu neuen Kombina⸗ 
tionen mit der Rechten oder der Linken im Sejm 
öffnet, daß der polniſche Soldat nur deshalb kämpft, 
damit ſie unter dem Mantel der Verbrüderung der 
ehemaligen Betrüger im Sejm weiterhin ſaugen können 
am Fleiße der arbeitenden Maſſen. So iſt es aber 
nicht. Es geht nicht um die Aenderung des Kabinetts, 
ſondern um die Beſeitigung dieſer zerſetzenden politi⸗ 
ſchen Korruption, wie es der gegenwärtige Sejm iſt, 
es geht um die volle Ausnützung des Umſturzes zum 
Wohle des Staates. 2 

Deshalb fordern wir den fofortigen Abbruch durch 
die N. P. R. aller Verträge mit dem Nationalen Volks⸗ 
verband, der „Chadecja“ und dem „Piaſt“ ſowie den 
Rücktritt der kompromittierten politiſchen Führer.“ 

Das iſt die Meinung der N. P. R.⸗ Anhänger 
über ihre eigene Führer. Der Meinung haben wir 
unſerſeits nichts hinzuzufügen. 


Vor einer Vereinigung der ſozialiſtiſchen 
Parteien in Frankreich? 


Die ſozialiſtiſch republihaniſche Partei ift 
zu einem Kongreß zuſammengetreten und hat in 
Anweſenheit bon 400 Delegierten einen Beſchluß 
gefaßt, ſich mit den rechteſtehenden Sozialiſten, die 
ſich die franzöſiſche ſozialiſtiſche Partei nennen, zu 
vereinigen. Die letztere Parlei iſt dieſem Beſchluß 
auf dem Kongreß beigetreten. 

Auf dem Bankett der vereinigten ſozialiſtiſch⸗ 
republikaniſchen Partei und der rechlsſtehenden 
ſozialiſtiſchen Parkei trat Kriegeminiſter Painleve für 
eine Politik der Realiſation ein. Der als Gaſt an- 
weſende Malvp verlangte die Wie derherſtellung dor 
Koalition der vier Parteien, mit denen Herriot 
regiert hat, da die Dereinigung aller demobratiſchen 
Keäfte jetzt notwendiger ſei denn je. 


Ein „feindlicher Gläubiger“. 

Die Exkronprinzeſſin Militza von Montenegro, die 
„geborne“ Prinzeſſin von Mecklenburg ⸗Strelitz, ſteht 
immer noch im Rechtsſtreit mit der mecklenburgiſchen 
Republik wegen der vierzehneinhalb Millionen „Abfin⸗ 
dung“, die man ihr angeblich ſchuldig iſt. Dabei be⸗ 
ruft ſich Prinzeſſin Militza nicht etwa auf das gute 
deutſche Recht, ſondern — auf den Verſailler 
Vertrag, der im Artikel 296 beſtimmt, daß Forde⸗ 
tungen „feindlicher Gläubiger“ — als ſolche wünſcht 
Prinzeſſin Militza gegenüber ihren früheren Untertanen 
in Erſcheinung zu treten — bei einem Gläubigeramt 
des Staates, dem der Gläubiger angehört, anzumelden 
find. Nun iſt das montenegriniſche Königshaus durch 
den Verſailler Vertrag ebenſo weggefegt worden wie 
alle deutſchen Fürſten und Militza iſt „momentan“ 
jugoſlawiſche Untertanin. Sie ſchämt ſich nicht, auf 
Grund des Vertrages von Verſailles von ihren ehe⸗ 
maligen „Landeskindern“ vierzehnein halb Millionen zu 
erpreſſen. 


Plötzlich olted Collin Cameron ſtehen und ſchlich 
leiſe wieder dem eben verlaffenen Gemache zu. Mit uns 
endlicher Vorſicht ſchob er den Vothang um wenige Milli⸗ 
meter zur Sele, daß fein Auge eben den Raum über 
bliden konnte. Alles war noch genau fo, wie er es ver⸗ 
laffen hatte. Als er ſich umdrehte, ſtand der gelbe Wirt 
katzenb ickelnd vor ihm. 

„Alles in Ordnung, Mr. C meron. 
auf dem Kirchhof Haben keine 
meine Säfte.“ 

Während Collin Cameron dem Ausgang zuſchritt, 
kehrte der Wirt in das Gemach zurlick. Sein Auge blieb 
an einem Welzen hängen, der in tiefem Schlaf der Wand 
zugelehrt dalag. 

„Du Sohn eines Schakals !.. Deinethalben hat 
Tſchung Fu eine böfe Stunde gehabt, Du bift ja keiner 
von meinen Stammgäſten ... für dle ich mich verbürgt 
babe ... Du ſollſt es mir bezahlen“ 

Unbördar ſchlich er auf feinen Fllzſohlen auf den 
Schläfer zu. Prüfend glitten feine Hände über die Klei⸗ 
dung nes Daltegenden und tafteten nach der Gegend der 
Beleftoſche. f 

Bon einem Fauſtſchlage getroffen, flog er bis in die 
Mitte des Raumes zurllck. 

„Du Sohn einer gelben Hündin, bezahlt bilt du 
ſchon im voraus!“ 

Es war Wellington Fox, der bei dieſen Worten von 
dem Diwan aufſprang. Doch bevor der Berichterftatter der 
Cdikago-Preß den Ausgang erreichen konnte, batte ſich der 
Wirt ſchon wieder aufgerafft. Ein Tiſch flog Wellington 
Fox empfindlich gegen das Schlenbein. Schon war der 
Wirt draußen und ließ einen gellenden Pfiff ertönen. 

Wellington Fox ſtürmte ihm nach. Aber es war 
nicht der Gang nach der vorderen Teeſtube, ſondern 114 
anderer, ein viel längerer und winkliger Gang, in den 
er gertet und durch den er bis auf den Hof gelangte. 
Hler ſah er ſich plötzlich von allen Seiten umringt. 


(Fortsetzung folgt.) 


Die Toten 
tauberen Ohren als 


2 (Beiblatt) 


Vereine + Deranſtaltungen. 


Bom Gartenfeſt zugunſten der St. Matthälkirche. 
Bekanntlich wird gegenwärtig für dieſes Jahr im Helenen⸗ 
dof ein großes Gartenfeſt zugunſten des Baufonds der 
St. Matthätkirche organtſtert. Unter anderem werden von 

freiwilligen Hüfskräften Pfänder für dit an jenem Feſte 

ſtattfindende Pfandlotterie geſammelt. Die Refuliate die 
fer Sammlungen find bisher recht erfreulich. Trotz der 
ſchweren Zelt werden von den Gemeindeglledern recht ſchöne 
Gegenfiände zur Verfügung geltellt und dürften dieſe den 
glücklichen Gewinnern viel Freude bereiten. Die Gegen: 
fände werden von einem ebenfalls freiwillig ehrenamilich 
arbeitenden Kreiſe verpackt und wäre nur zu wünſchen, 
daß fämtliche Pfänder möglihft raſch abgeliefert werden. 
Es beſtedt nämlich immer noch die Hoffnung, daß das 
Gartenfeſt bedeutend zeitiger wird abgehalten werden 
konnen als dies urſpiünglich gedacht war. 1 


Damen» Abend im Chriſtlichen Commis verein. 
Uns wird geſchrieben: Am 7. Juni findet vor den Som- 
merferlen der letze Damenabend ſtatt. Es ift ein befon- 
ders reichhaltiges und unterhaltendes Programm vorge 
ſehen. Unter anderem wird ein außerord nilich amflfanter 
Schwank „Veonorens 3 pf“ aufg⸗fübit, der in der ſetz'gen 
Aera des Bubilopfs durch feinen Anachronlsmus doppelt 
draſtiſch wirken dürfte. Außerdem werden in einer gegen. 
ſhakeſpeare'ſchen Tendenz alle Rollen, auch die der Män- 
ner, von Damen dargeſtellt. 
Schrifiſteller Carl Heinrich Schultz, als Spiellelier zu ge 
winnen, N 

Czeslaw Oraczewſki, der wandelbare Gelſtliche, der 
ſich von einem Monarchiſten in der Soutane in einen Re 
publikaner gebäutet bat. will Lodz mit einem Beſuch be 


ehren und bier am 2, 8. und 4. Juni Vorträge im „Scala“. | 


Theater halten. Die Themata lauten: „Warum babe ſch 
die Soutane aus gezogen?“; „Was kann Palen ertetten?“; 
„Mie ſehe ich die nächſte Zukunft Polens ? 
0000000 ³·- A — 
Sport. | 


Deutſche Meiſterſchaft. 


Die zweite Zwiſchenrunde der deuiſchen Fuß ball⸗ 
mannſchaft gelangte zur Abwicklung. In Mürnberg be. 
legte die Berliner Hertha den F. S. V Frankfurt mit 
8 2 (5:1) Toren überlegen. In Leipzig ſtanden ſich dle 
Sportvereinigung Fürth und der S. C Breslau 08 gegen- 
über, wobei die Fürther einen ſicheren Sieg mit 4:0 (3:0) 
Toren felerten In der Reichs baup stadt gab es den 
Kampf Norden Nordweſt gegen Holſtein Kiel. Er ſah die 
Bälte als ſichere Sieger. Die Kieler gewannen 4:0 (2:0) 
Der vlerte Kampf ging in Hamburg vor fi, wobel der 
Hamburger S9 V. gegen Fortuna Leipzig überlegen 6:2 
(3:1) Tiegte, 


Aus dem Reiche. 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
58. Fortſetzung. 


Ueberraſcht lauſchte Rüdiger; das datte er nicht ev 
wartet: Lore Berger war ja eine Künftlerin von Gottes 
Gnaden, begabt mit einer Stimme, in der ſich Kraft, Süße 
und Weichheit einten! f 

„ Doch kann dem bleichen Mann Erlöſung 
einſt noch werden 
Find“ er ein Weib, das gelreu bis in den 
Tod auf Erden —“ 
ſang ſie. 

Ach, er fühlte, daß auch nur ſie ihm Erlöſung brin- 
gen konnte. Er fühlte daß er fie liebte und begehrte mit 
dem tiefen Gefühl ſeiner reifen Mannes ſahre. Ganz klar 
wurde ihm das, als er ihrs ſchlanke, ſchöͤne Gestalt da 
drüben im Dämmer des Muſikfaales ſtehen ſah mit dem 
weltentrüdten Ausdruck auf dem dolden Gesicht 

Er hätte fie in feine Arme nedmen, fie in fein Haus 
führen und ihr fagen mögen: bier fei du Hertin, ſel du 
Königin! — Sie war es wert, ſeinen Namen zu tragen, 
war es wert, wie keine andere — ſie, die einzige, die er 
lich überhaupt als ſein Weib denken konnte! 

Und daß er Ihr nicht gleichgültig war, daß idre 
ſcheue, keuſche Mädchenſeele ſich idm zuneigte, hatte er 
ſchon in Lengefeld gefühlt — ihm, dem erfahrenen Mann, 
würde es ein leichtes fein, dieſes Gefühl Lores zu ver 
ſtärken. wenn er gewiſſenlos ware 

Der Legationsrat war eine begehrens werte und be 
merkenswerte Perſönlichkeit in der Geſellſchaft, und er war 
ſich auch feines Wertes bewußt. ' 

Die junge und hübſche Gräfin Adelalde Herberſteln 
bevorzugte ihn vor allen, ihre Eltern waren von der 
denkbar größten Biebenswürdigfeit; er wußte, daß man 
aufs lebhafteſte feine Verbindung mit Adelalde 


Es iſt gelungen, Herrn“ 


Zodser Dollezgzeltun g 


Am Donnerstag, den 3. Juni, um 3 Uhr nachmittags, 
findet im Parteilokal in der Kos ciuszti⸗Straße 28 eine 


Verſammlung der Jugend 


ſtatt. An die Verſammlung ſchließt ſich die Gründung 
einer Ortsgruppe des 


Jugendbundes. 


Deutſche Jugend von Pabianice! 
zahlreich! 


Den Referenten entjendet der Lodzer Jugendvorſtand. 


Lifte 7 (Ortodoxe Juden) 276 — 1 Mandat, kein Vertreter ; 
Liſte 8 (Poalej Zion) 86 — 0 Mandate, Im ganzen 
wurden 4408 Stimmen abgegeben, was einer Wahl⸗ 
beteiligung von 86 Prozent gleichkommt. Was die Be⸗ 
ſetzung des Magiſtrats anbelangt, ſo wird die größte 
Fraktion im Stadtrat, die D. S. A. P., in dieſen Tagen 
die Verhandlungen zwecks Bildung einer Stadtratmehr⸗ 
heit einleiten. 

Zdunſta⸗Wola. Paſtoren wahl. Am tom: 
menden Sonntog ſchreitet die evangeliſche Gemeinde zur 
Wahl eines ſtändigen Paſtors. Als Kandidat hat ſich 
der ſeit einem halben Jahr als Stellvertreter waltende 
Paſtor Lehmann gemeldet. Paſtor Lehmann hat ſich 
während ſeiner kurzen Amtstätigkeit in der Gemeinde 
gut eingeführt, und iſt demnach anzunehmen, daß alle 
Wähler für Paſtor Lehmann ihre Stimmen abgeben 
werden. 


Zamosé. Stadtrat 


Erſcheine 


wahlen. Am Sonntag 
ſanden Stadtratwahlen ſtatt. Von der Geſamtzahl der 
24 Mandate erhielt die P. P. S. 8 Mandate, die 
N. P. R., Chadecja und Endecja zuſammen 3 Mandate, 
die jüdiſchen Liſten 12 Mandate. 


— mer 


Aus Welt und Leben. 


Die Feuers brunſt in Kotelnitſch. Von Wjatka 
werden nach Moskau weitere Einzelheiten Über die 
Brandkataſtrophe in Kotelnitſch gemeldet. Faſt ſämt⸗ 
liche Regierungsgebäude ſowie Geſchäſte und Elekttizi⸗ 
tätswerke ſind vollſtändig niedergebrannt. Das Feuer 
hat über drei Tage angedauert. Bisher ſchätzt man 
den Schaden auf etwa 18 Millionen Rubel. Zwanzig 
Tote wurden bisher aus den brennenden Trümmern 
geborgen, darunter auch mehrere Kinder. Man nimmt 
an, daß eine große Anzahl von Kindern in den bren⸗ 
nenden Häuſern vollſtändig verbrannt find. Die Zahl 
der Obdachloſen beläuft ſich auf über 10000 Perſonen. 

Sich ſelbſt in die Luft geſprengt. Auf grauen⸗ 
hafte Art hat ein Maurermeiſter aus Paſing Selbſt⸗ 
mord verübt. Er füllte einen Handkoffer mit Spreng⸗ 
ſtoffen an, ging in einen Wald 
auf den Koffer und brachte die Sprengladung zur 
Exploſion. Der Mann wurde vollſtändig zerriſſen. 
Die Leichenteile wurden im Umkreis von 250 Metern 
im Walde zuſammengeleſen. Vorher 
Maurermeiſter mit fünf Maß Bier in einem Wirts haus 
Mut zu dem grauenhaften Selbſtmord angetrunken. 


Es paßte alles fo gut. Warum ſprach er 
das in der ganzen Geſellſchaft er⸗ 
wartet wurde und das felnem bisher fo korrekt ver. 
laufenen Leben den einzig paſſenden Abſchluß geben 
würde — 7 

Jo, warum ? N 

Trugen da ein paar braune Mädchenaugen die 
Schuld 7 Und ſollie er feine Karriere, alle feine glänzenden 
Yutunfısmöglickeiten wegen eines hübſchen Geſichts auf» 
geden? Er war doch kein Jüngling mehr! N 

Gab es überhaupt ein Weib, das dieſes Opfer wert 
war? Wenn er an die Ehe feines Bruders dachte, 
überlief es ihn kalt. Er, dem unter ſeiner kühlen Außen» 
leite ein heiß und tief fühlendes Herz ſchlug, fab in der 
Ebe in der Gemeinſamkelt von Mann und Weib, das 
Höchſte — — — Deshalb batte er auch noch nicht die 
gefunden, die er ſich als Ergänzung ſeines Weſens dachte; 


ſeine Anforderungen waren zu hoch — bis fetzt. Bis die 
eine in ſein Leben getreten war 
Lores hertliche Stimme war verhallt; Frau von 


Mattdes verließ ihren Platz am Flügel. N 

„Nun, was ſagen die Herren? Kann ich nicht Ehre 
mit meiner Schülerin einlegen ? Berechtigt ſie nicht zu 
den böchſten Erwartungen? 

„Zu was für Ecwartungen, gnädigſte Frau 9“ 

„Nun, daß in kärzeſter Zeit Leonore Berger ein 
glänzender Stern am Himmel der Geſangskunſt fein wird 
um mich recht praktiſch auszudıüden |" fagte Frau von 
Maithes ſcherzend. „Im Ernſt, ich habe Fräulein Bergers 
Stimme prüfen laſſen, weil ich meinem Urteil allein nicht 
trauen wollte, und das Lob des Meiſters war lo unein. 
geſchränkt, daß es Sünde geweſen wäre, ein ſolches Talent 
brach liegen zu laſſen — feine eigenen Worte! In ſpäte⸗ 
ſtens einem Jahr werden die Herren alſo Fräulein Berger 
die Senta an anderer Stelle als bier fingen hören.“ 

Peinlich überraſcht von dieſer Mitteilung dob Graf 
Rüdiger den Kopf — Lore Berger Bühnenfängerin ? 

„Unmöglid.“ 


bei Paſing, fette fi 


Grauſiger Selbſtmord eines Liebespaares -. 
Ein Aufſeher fand im Walde von Opeina die verkohl⸗ 
ten Leichen zweier junger Leute. Ein 32jähriger Che: 
mann hatte ſich in die Schweſter feiner Gattin verliebt, 
die ihn ſo zu feſſeln verſtand, daß er ihr ſinnenloſes 
Werkzeug wurde. Donnerstag früh hatten ſich die bei⸗ 


den nach Opeina begeben, ihre Körper mit einem 


Eiſendraht umeinander gebunden und die Enden des 


Drahtes über die elekttiſche Hochſpan nungsleitung ge: J 
worfen. Der Strom tötete die beiden augenblicklich 


und ſetzte ihre Körper in Brand. Am nächſten Baum 


warnte ein großes Papier mit der Aufſchrift: „Berührt 


uns nicht, Lebensgefahr!“ 


Sechs Menſchen im Rhein ertrunken. Ein 
Ruderboot des Marinevereins Hamborn iſt auf dem 


Rhein unter einen Schleppzug geraten und gekenkert. 
Das Boot war mit fünfzehn Perſonen beſetzt, von 
denen nur neun von der Beſatzung des Schleppzuges 
gerettet werden konnten. Sechs Perſonen, unter ihnen 
zwei Frauen, ſämtlich aus Hamborn, ſind ertrunken. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 

Ortsgruppe Lodg⸗ Zentrum. Heute, Mittwoch, den 2. Jun, 
abends Puntt 7 Uhr, findet im Parteilokal, Zamenh f Straße 17, 
eine gemein ſame S! zung der Vorſtände der O tsgruppe 
Lodz-Zentrum, der Vorſtände der ihr zugehörenden Sektionen 
und der Reviſionskommiſſion Lodz Zentrum ftott, Tages: 


ordnung; 1) die Aufgaben der Ortsgruppe und ihrer Sektionen, 
2) Finangfragen. 


erwartet. Der BVorfigende. 


In Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Sitzung 
wird pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Eingeladenen 


Ortsgruppe Nord, Reſter- Straße Ne. 13. Heute, Mittwoch, 


den 2. Jual, abends Punkt 7 Uhr, 
leich zeitig Dertrauensmännerfißung 
2 1 7 bittet 


findet dle Dorftandsfikung und 
ſtatt. Am vollzähliges Er- 
der Vor ſtand. 


Geſangſektion der Ortsgruppe Lodz Süd, Bednarſta 10. 
Donnerstag, den 3. Juni, um 


Sonnabend, den 5. Juni, um 6 Uhr abends, finden die üblichen 
Geſangſtunden ſtatt. 
wird erſucht. 


Stimmbegabte Benoffen ſowle Freunde, die zur Ent⸗ 


widlung der Sektion beitragen wollen, werden höflichſt gebeten, 


während der Uebungsftunden ſich melden zu wollen. 
Der Vorftand, 


Achtung! Dramatiſche Sektlon. 
Koftüm oder Laterne 
gebeten das Geliehene 
abzuliefern. Der Vorſtand. 
Achtung! Geſangſektlon Lodz Zenttum. 

Am Sonnabend, den 


abends im Parteſlotol, Zamenhoſa Nr. 17, die orderilihe Mo- 
nwoſitzung ſtatt. Das Erſcheinen 


Jugendabteilung Lodz⸗Nord, Relter⸗Straße Nr. 13. 
Der Dorftand der Jugendabtellung nimmt Eintragungen 
dreimal wöchentlich, o. h. Montags, mittwochs und Freitags ent“ 
gegen. Dortſelbſt wird auch Auskunft in Sachen der Jugend“ 

abteilung erteilt, . Der Vorſtand. 


Lodz⸗Zentrum. Am Donnerstag, den 3. Juni d. 
10 Uhr vorm., findet im Parteilokale 


ſigung ſtatt. Das Erſcheinen der Vorſtandsmitglieder Hit unber 
dingt erforderlich. 


Am Mittwoch, 


findet im Barteilotale, Zamenhofa Nr. 17, die ordentliche Mit 
gliederverfammlung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen bittet 


der Vorſtand. 


Hatte er das Wort 
mußte doch wohl ſo ſein; 
Fal von Matthes; 


— — 


gar laut aue 


„Warum nicht? It Fräulein Berger durch Erſchel“ 
nung und Stimme nicht geradezu berufen, als Nünftierin 


zu wirken? Oder ſoll He immer als Geſellſchafterin oder 
Erzieherin ihr Leben Binbringen? Ich werde ſelber wieder 
lung, wenn ich ihre Fortschritte ſehe.“ 

Eine tiefe Falte erſchlen zwiſchen Rüdigers Augen⸗ 
brauen. Er fagte kein Wort, hörte aber um fo aufmerk- 
ſamer zu, wie Fran Jakobe ihre Piäne entwickelte; Lore 
wurde Dabei ganz rot; es war dem lungen Mädchen 
peinlich, daß man ſich mit ihr beſchäftigte. 

Rüdiger bat um eine Taſſe Tee. Er nahm die dünne, 
durchſichtige Schale aus Lores Händen enigegen. or 
ſchend ſenkte er den Blick in ihre dunklen, glänzenden 
Augenſterne, indem er fie eindringlich frogie: 

„It das wirklich Ihr Ernſt, Fräulein Berger ? Zur 
Bühne wollen Sie gehen ?* - 

„Verlockend it der ſchon, 
Anglt habe.“ 

„Das gibt ſich Lore,“ rief Frau von Matthes, „man 
muß nur Mut und Gelbftvertrauen gewinnen. Sie find 
zu ſchüchtern und zu beſchelden.“ 

Der Legatfonsrat war verſtimmt, 
auf die Gehelmrätn, die Lore 
Kopf geſetzt hatte. — Lore auf 
ſchon war ihm unerträglich. 


Seine zarte, keuſche Lilie, vor der lauſchenden, groben 
Menge ihres Herzens beiligfie Gefühle ausbreitend — 
denn eine echte, wahre Künftlerin gibt ihr Herzblut 
— — Nein. das durfte nicht fein! Ste gehörte ihm, 
und wenn es auch nur in ſeinen Gedanken war. 


Gedanke obwohl 


ſolche Wünſche in den 


Die Mitglieder, welche 
zur Verfügung geſtellt bekamen, werden 
in gutem Zuftande ſofort Anneſtr. 14 


Der Vorſitzende. . 
den 9 Juni d. J, um 7 Uhr abends, 


war ungehalten 


9 Uhr vor mittogs, und 
Um pünkilſches und zahlreiches Erſcheinen ' 


5, Juni d. J., findet um 7 Uhr 


der altiven und palfiven 
Mitglieder iſt unbedingt erforderlich, Der Vorſtand. 


Snpeabteliun Dr Det. en Arbeltsbartel goes |, Us 
und Klei 


J., um 8 f 
die ordentliche Vorſtands⸗ 


ich 


die Bühne, der Gedanke 


Die Herren erhoben ſich jetzt, um zu gehen. E 


war bald Mitternacht. Die Zeit war im Fluge verr 
gangen. 8 


(Bostjegung ſolal ). 
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